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ter Jahrgang. — N x 66. — Ztes Quartal. 


Ratibor den 19. August 1835. 


a Bekanntmachung. 

Die Herzogliche Kammer wünſcht: 

daß alle Anträge um Servitut = Bauholz vor Anfang September jeden 
Jahres eingehen, und die Anſchläge durch einen Königl. Bau⸗Inſpektor 
beſcheinigt ſind, — 
um ihrerſeits nicht zu viele Schwierigkeiten bei der Reviſion zu haben und im Stan⸗ 
de zu ſein die Hölzer vor Weihnachten anweiſen zu können. 

Wir finden es dem Intereſſe der berechtigten Mitbürger angemeſſen, dieſelben hier⸗ 
mit bekannt zu machen und aufzufordern, ſich nach Möglichkeit hiernach zu richten, 
wenn gleich kein Berechtigter mit Recht abgewieſen werden kann, ſobald Umflände 
in anderer Zeit, insbeſondere erſt im Laufe des Winters ſeinen Antrag veranlaſſen. 

Ratibor den 14. Auguſt 1835. 


Der Magiſtrat. 


———U—U— — — —— — —œũüꝑů —-—n _ 


Sedlatzek. genannt worden, etwas Näheres zu er: 

Es duͤrfte für unſere Landsleute, auch fahren; wir theilen unſern Leſern einige 
für diejenigen die keine Muſiker find, Notizen Über dieſen berühmten Mann 
von Intereſſe ſeyn, uͤber den Tonkuͤnſt⸗ mit, wie wir ſolche, aus dem vortreff⸗ 


ler, deſſen Namen im vorigen Blatte lichen Werke: „die Tonkuͤnſtler 


— 
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Schleſiens, von C. J. A. Hoff⸗ 
mann“ auszugsweiſe entlehnt haben. 
d. Red. 


„Sedlatzek (Johann), einer unſerer 
größten Flöͤtiſten, iſt den 6. Decbr. 1789 in 
Ober-Glogau geboren, und der Sohn 
eines Schneiders. Sein Talent zur Muſik 
und beſonders zur Flöte zeigte fich ſchon in 
ſeinen Knabenjahren. Wo er das Inſtru⸗ 
ment habhaft werden konnte, eilte er in ſein 
Stuͤbchen, und übte ſich wohl ſtundenlang 
darauf. Diefe Aeußerungen eines ungewoͤhn⸗ 
lichen Talents blieben dem verſtorbenen 
Grafen v. Oppers dorf, einem großen 
Muſikkenner und Dilettanten, nicht verbor: 
gen. Er ließ ihn von einem feiner Kam: 
mermuſiker Unterricht auf der Flöte ert heilen. 
Dabei übte fich der fleißige Schüler Tag und 
Nacht, bis zu dem Augenblicke, wo er in die 
Wanderſchaft ging. Er erlernte das Hand⸗ 
werk ſeines Vaters, wanderte 1810 als 
Schneidergeſelle aus, arbeitete in Troppau 


bei einem Meiſter, der zugleich Thuͤrſteher 


beim Theater war, und erhielt durch dieſen 
oͤfters Gelegenheit das Schauſpiel zu beſu⸗ 
chen, vorzuͤglich zogen ihn die Opern an.“ 
„Kurz darauf reiſte er nach Wien, 
ſchnelderte und muſicirte, nahm aus Lieb⸗ 
haderei an vielen Nachtmuſſken Antheil, wo: 
bei er ſich als einen ganz vorzuͤglichen Floͤ⸗ 
tiſten zeigte, machte dadurch das Publicum 
auf ſich aufmerkſam, erhielt vielfaͤltige muſi⸗ 
kaliſche Aufträge, beſorgte fehr haufig Abend: 
muſiken, wurde Subſtituent im Orcheſter des 
Theaters an der Wieden, darauf erſter Flöͤtiſt, 


und ſomit begann 1812 ſeine rein muſika⸗ 
liſche Laufbahn.“ 

„Im J. 1818 gruͤndete er feinen gro⸗ 
ßen Ruf, den, er heute genießt, durch einige 5 
bedeutende Reiſen. — Zuerſt ging er nach der 
Schweiz, traf in Zürich den bekannten Cla⸗ 
vierſpieler Pixis, und erndtete daſelbſt gro: 
ßen Beifall.“ 

„Nachdem er ſich in einigen andern 
bedeutenden Staͤdten hatte hören laffen, kehr⸗ 
te er nach Wien zuruͤck, und reiſte 1820 
nach Prag wo er, umerſtuͤtzt von Hen⸗ 
riette Sontag ein Conzert veranſtaltete, 
und großen Beifall erndtete.“ 

„1821 nahm er in Berlin Antheil 
an einem Concert welches C. M. v. Weber 
gab, wo ihm der rauſchendſte Beifall zu 
Theil ward.“ 

In demſelben Jahre reiſte er nach Ita⸗ 
lien, gab in Veron, ein Concert, welches 
ihm denſelben Abend 200 Dukaten einbrach⸗ 
te und ging dan nach Neapel, gab da ein 
Concert und ſein Lohn war abermals 200 
Dukaten. 

Auf der Reiſe nach Sicilien (1823) 
uͤberſtand er zur See einen gräßlichen Sturm 
und in Palermo ein heftiges Erdbeben. 
In ganz Italien hat er ſich die größte Aus⸗ 
zeichnung erworben.“ In Genua traf er 
mit Paganini zuſammen, und gab, trotz 
der Concurrenz mit dieſem ſchon damals 
hochberuͤhmten Kuͤnſtler, von dem Sed— 
latzek in ſeine Heimath ſch rieb: „er ſey 
ein muſtkaliſches Wunder,“ einige 
Concerte bei vollem Haufe.” — Dann reiſte 
er über Wien zuruck, beſuchte ſeine Eltern 
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in Ober⸗Glogau, ging nach Paris, und 
von da (1826) nach London wo er hei⸗ 

rathete und ſich noch heute befindet.“ 
So bricht das Genie die engen 
Schranken der Verhaͤltniſſe durch, und 
bahnt ſich den Weg zu Ehre, Ruhm 

und Unſterblichkeit. 

Pappenheim.) 


Schiffbruͤche engliſcher Fahrzeuge. 

Es iſt zum Erſtaunen, wie viele Schiffe 
alljährlich zu Grunde gehen! Erwaͤgt man 
die Menge neuer in den aſtronomiſchen und 
mathematiſchen Wiſſenſchaften gemachten 
Entdeckungen, die erfolgreiche Anwendung 
der Mechanik bei Pumpmaſchienen, die Sorge 
falt, welche man, durch erweiterte Kenntnif 
fe unterſtͤͤtzt, auf Anfertigung neuer Kar: 
ten verwenden konnte, die hoͤhere Ausbildung 
der Seeleute, die Errichtung von Leuchtthuͤr— 
men ic ic. fo ſollte man glauben, daß die 
Gefahr, Schiffbruch zu leiden, ſich bedeu⸗ 
tend vermindert haben muͤſſe. Dem iſt je: 
doch nicht fo, vielmehr beweiſen die Schiff⸗ 
brüche u. Beſchaͤdigungen welche die engliſche 
Handelsmarine erfuhr, dab, hinſichtlich Groß⸗ 
britaniens wenigſtens, Ungluͤcksfaͤlle dieſer 
Art in dem Verhäͤltniſſe zu der erweiterten 
Kenntniß, ſie zu vermeiden, zugenommen ha⸗ 
ben! 

Im Jahre 1795 belief ſich die Zahl 
der Schiffbruͤche auf 557. Im J. 1820 
ergaben ſich folgende Ungluͤcksfaͤlle: Von den 
Schiffen welche weite Reiſen unternahmen, 
erlitten 157 Schiffbruch auf offenem Meer, 
248 an der Kuͤſte, 22 verſanken, 25 wurden 


auf dem Meere verlaſſen, 12 als untauglich 
erklaͤrt die offene See zu halten, 8 ſchlugen 
um und 27 gingen gaͤnzlich zu Grunde. 

Von Kuͤſtenfahrern und Kohlenſchiffen 
erlitten 100 Schiffbruch, 297 ſcheiterten oder 
wurden an die Kuͤſte geworfen, 67 ſanken 
unter, 13 wurden verlaſſen, 3 ſchlugen um 
und 16 gingen gänzlich unter. 

Von den Dampfſchiffen litten 4 Schiffe 
bruch, 4 ſcheiterten und 2 ſanken unter. 

Dieſe furchtbaren Ungluͤcksfaͤlle haben ſich 
in fpätern Jahren keinesweges vermindert; 
im Jahre 1833 gingen mehr als 800 Kauf: 
fahrer mithin der Zofte Theil der gefamme 
ten Handelsmarine, (welche gegenwaͤrtig aus 
25,500 Schiffen mit 160,000 Matroſen be: 
ſteht,) zu Grunde oder wurden an die Kuͤſte 
geworfen. 

Die Haupturſache hiervon ſoll in der 
Leichtigkeit liegen mit welcher man Schiffe 
aſſekuriren kann, die ſelbſt in einem unhalt⸗ 
baren Zuſtande der Wuth der Elemente aus⸗ 
geſetzt werden, und auf denen man jetzt das 
Leben ſo vieler braven Leute Preis giebt, 
die nicht gewohnt find Gefahren zu berech—⸗ 
nen, und denen ihre Kenntniſſe ein nur zu 
oft verderblich werdendes Vertrauen einflöffen. 


(Im Auszuge aus dem Ausland No. 184.) 
Pappenheim. 


Anzeige, 

Das Dominium Stanowitz Ryb⸗ 
niker Kreiſes beabſichtigt von einer gut 
veredelten Sorte, 2 bis 300 Stück abge⸗ 
ftärte Mutterſchaafe, gegen baare Zahlung, 
in zeitgemäßen Preiſen, anzukaufen. 

Alle darauf Reflectirende, belieben ſich 
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deshalb bei Herrn Pappenheim zu Ra⸗ 
si er auch bald bei Unterzeichne⸗ 
ten ſelbſt, zu melden. 

Stanewitz den 9, Auguſt 1835. 


Ig. Dawid, 


Guts⸗Beſitzer. 


A n zeige. 

Auf den Landſchaftlich ſequeſtrirten 
Gütern Scyrbitz, Solarnia und An⸗ 
theil Buſowitz iſt vom 1. September d. 
J. die Feld⸗, Wald⸗ und Teich⸗Jagd auf 


ein Jahr zu verpachten, wozu der Termin 


auf den 21. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr 
in Sczyrbitz anſteht. 0 
Kornowatz den 10. Auguſt 1835. 
Koſchatzky, 


Curator bonorum 


N NINE OO EEE MONO 
Wein- Anzeige. 
Unterzeichneter empfiehlt sein 
Laager von allen Gattungen rothen 
und weissen Ober-und Nieder-Un- 
gar-Weine zu den billigsten Prei- 
se 


Seeg 


n. 
Die Niederlage ist im Hause des 
Kaufmann Hrn. Winkler No. 166 


| 
am grossen Ringe. 
Eduard Kugel 
aus Ungarn. Eigenthümer. 
3 


Troppau den 12. August 1835. 


N oc S e e e e 


EL Es sind zwei 5 u. 6 jährige 
schöne englische Rappen-Stuten 
in einem en Preise zu ver- 
kaufen; die Redaktion des Ober- 
schls. Anzeigers weist dieselben 
nach. 


Wie wollen unſere in der Nähe des 


neuen Thores gelegenen Gärte von ohn⸗ 


ROOTS 


efähr 12 Scheffeln Ausſaat mit beiden 

ohnhäuſern, Scheuern und Stallungen 
im Ganzen oder theilweiſe verkaufen, 
und fordern alle Kaufluſtige auf, ſich um 
die ſehr günſtigen Zahlungs⸗Bedingungen 
beim Herrn Syndicus Schwarz zu er⸗ 
kundigen, welcher das Verkaufsgeſchäft lei⸗ 
ten und auf den 16. Septemb. e. Vor⸗ 
und Nachmittag in ſeiner Behauſung 
eine öffentliche Licitation in unſerem Na⸗ 
men abhalten wird. 


Ratibor den 18. Auguſt 1835. 
Die Anlaufſchen Eheleute. 


In meinem Hauſe auf der Neuen⸗ 
Gaſſe iſt im Oberſtock ein einzelnes Zim⸗ 
mer und parterre ein Gewölbe während 
der Jahrmarktszeit an einen Kaufmann zu 
vermiethen. 

Ratibor den 18. Auguſt 1835. 


Witwe Clementz. 


RE Ber eine zum Gebrauche noch 
taugliche Brandweinblaſe von 600 
—1000 Quart in einem billigen 
Preiſe zu verkaufen geſonnen ſeyn 
ſollte, der beliebe es binnen 14 Ta⸗ 

en der Redaktion des Ober⸗ 

ſchlf. Anzeigers nebſt Beſtim⸗ 
mung des genauſten Preiſes ge⸗ 
fälligſt anzuzeigen. 


Der Ausſchank in Matzkirch bei 
Bauerwitz iſt zu verpachten; cautions⸗ 
fähige Pächter können ſich deshalb bei dem 
Unterzeichneten melden. 


Matzkirch den 12. Auguſt 1835. 
Meiß 
Kretſcham-Beſitzer. 


Neue echt holländiſche Voll⸗Heeringe 
empfig fo eben und empfiehlt billigſt. 


Johann Czekal. 


